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Die Presie und die Arbeiter .

. Unter diesem Titel bringt die „ Newyorker Arbeiterzeitung « vom
d. M. ( Nr. IL ) einen Artikel , den wir , mit Weglaflung einer

meBr' J' 9en Stelle von rein lokaler Bedeutung vollständig zum Ab -

[ dn • bringen , da er in mancherlei Hinsicht sehr belehrend ist, und

' chnK� Frage behandelt , die auch für uns ein hohes Interesse hat .
chußMenfallS ersehen unsere Leser daraus , daß die Corruption der

istenMigen Presie ein Ausfluß der gesellschaftlichen Verhältnisic
eiu' tsl , und keines ReptilienfondS bedarf , um zur vollsten Entwicklung

_ _ . fb kommen . Der Artikel lautet :
Wie im bürgerlichen Staat des ehemaligen Schacherjuden

Sprichwort: „ Es ist leichter ein Groschen erhandelt als ein

g. Fiuzer erarbeitet, " in immer stärkerem Maße zur Praxis gelangt ,
chew kommt auch die offene und direkte Bezahlung , oder der reelle

s�Wauf, immer mehr ab und an desien Stelle treten die Pfründe ,
44 „ Schlämpchen des Aemtchens « , das was nebenbei gemacht

lzen-bierden kann . Wir dürfen nur die Aemter in den Ver . Staaten
z. betrachten, z. B. daS Präsidentenamt . Jeder weiß , daß der Ge -

den dieses Amt einträgt , für die Ausgaben und den Luxus ,

e
bie dadurch bedingt sind , nicht ausreicht , kein Mensch verdenkt eS

- e—pher dem Inhaber dieses Amtes , wenn er diese Kosten und was

dJt�enbei noch gemacht werden muß , sich auf andere Weise und

) J «! ter dem Rücken des Volkes nimmt . Dieser eine Fall ist aber

jo�br eine Illustration aller anderen , bis herab zum Nachtwächter .
Bisi� Nicht Keffer ist es im alltäglichen Verkehr . Anpreisungen und

sterkischreierische Annoncen müsien die Güte der Waaren ersetzen .
[d. ?n> ausgeprägtesten aber tritt daS bürgerliche Unwesen in der

gütlichen Presie zu Tage ; hier findet man sehr bald heraus , auf
�lche Grundlagen diese moderne Gesellschaft sich gebettet . DaS

sötilungewesen dehnt sich mit jedem Tage mehr aus , es wird nicht
. ein Bedürfniß für Jeden , eS gehört mit zur Mode , eine Zei -
arteWng jU h�tcn ; Jeder will sich, wenn auch nicht über das tiefere

leisen, so doch über die Oberflächlichkeit der menschlichen Gesell -
� iMast unterrichten , aber dieser Unterricht muß so billig wie möglich
' ' N . Je billiger daher eine Zeitung ist, desto mehr kauflustige
�TfVser bekouimt sie. Nun sollte doch Jeder wisien , wie unmöglich
1911 18 ist, für einen oder auch drei CentS� ) ein Tageblatt , oder für fünf

evtS ein Wochenblatt zu liefern , wenn er irgend eine Idee von

' �Herstellungskosten hat .

i Äk
@in bürgerliches Blatt ist über die Schwierigkeiten dieser Hev

jWstungSkosten bald hinweg , da gibt es keine Scrupel und Be -

-sinken . Ein solches Blatt greift erstens zu den Geschäftsanzeigen ;
„ füiinen selbige nicht von selbst , dann werden Agenten ausgeschickt'

Herbesichaffung derselben ; ein zweites einträgliches Geschäft ist
ir Arbeitsmarkt , der aber selbstverständlich nur solchen Blättern

IPiillt, die bereits eine starke Verbreitung erlangt haben .

ir „ Ein dritter Zuschuß kommt in Betracht , und das ist wohl der
� . wichtigste; er besteht in den CorporationS - und Regierungs -

' "
FZeigen . Allerdings fällt dabei ins Gewicht , inwieweit die Be -

#0«� solcher Blätter schmutzig oder prinziploS sind , wenn sie die

2a PSenschaft besitzen , die sich am treffendsten in „ Gesinnungs - Lum-
— - wi " ausdrückt . In einem solchen Falle vermehrt sich die Ein -

Kme der Zeitung auch noch durch die mit einer Wahlschlacht
- . j . t�bundenen Nebengeschäfte .
oll - i . Dies sind die nothwendigen Bedingungen des Gedeihens , der

lord ' Mtexistenz der billigen Tagesblätter . Die bürgerlichen Wochen -
satter, so umfangreich sie auch sein mögen , sie sind mit Anprei -

lt . wigen so überladen , daß man oft kaum einen Text findet , und
—

':148 viele Papier , daS die Leser so gerne kaufen , ist oft ebenso
l88?' , ' iner oder so billig , als ob sie es in Ann Street bei den Händ -

in „ Altem Papier " gekauft hätten .
d' l . In welchem Verhältniß stehen nun die Arbeiterblätter ? Ein

��beiterblatt hat keine Annoncen , höchstens nur solche, die ihm

Iglz den wenigen Arbeitervereinen zukommen ; dieselben muffe»
E. j�r billigst berechnet sein . Ein Arbeiterblatt soll und kann keine

- �»»oncen haben , weil eS durch feine , die ganzen gesellschaftlichen
�stände kritisircvde Stellung , auch gegen den Annoncenschwindel

sermf! Felde ziehen muß . Der Annoncengeber will einen Puff für
ge-sil » Geld , statt desien findet er eine Kritik ; er gibt daher die

™�?»zeige , wo sie hingehört , zur Lumpenpresie . Daß unter solchen
ichen�irhältnisien ein Tageblatt im Sinne der Arbeiter in Amerika eine

Möglichkeit ist ( Das ist doch wohl zu viel gesagt . R. d. V. ) ,
"Pj, preist wohl Jeder , denn die Betriebskosten können aus den

schenk EtS . per Nummer , die durch den Vertrieb ( Agentengebühren )
2 Cts . sinken , ohne sonstige Einnahmen nicht aufgebracht

>rdenPtden .
ver - i Wir sahen daher bis jetzt alle Versuche , ein tägliches , wirkliches

lterblatt zu schaffen , scheitern .
An den wöchentlichen Arbeitcrblättern in Deutschland lernen

' iC'
6}li wie viel Unterstützung aus der Parteikasse noch nöthig ist ,

iält '
, Penblätter zu unterhalten� *) . Die Opfcrwilligkeit dort kann nicht

der » k�Ug anerkannt werde » , sie ist den Arbeitern aller Länder zu

mn ' ySpen . Daß hier der Unterhalt von Arbeiter - Wochenblättern

. �t billiger , wohl aber theurer zu stehen kommt , braucht nicht
Wst zu werden . Daß eS auch hier nöthig ist, wie ja auch sckon
, geschehen , dem Blatte andern Zuschuß zukommen zu lassen ,

_ _ . ?' Sl nur , wie unsere Stellung hier keine andere ist, wie die der

Leiter aller Länder . Was unbedachtsamer Werse zum Schaden
v8 Arbeiterblattes geschieht , davon wollen wir nicht sprechen , denn

ili� nur die Verhältnisse allein , auch das Klima ( ?) wirkt auf die

jt' ' "schen demoralisirend . So kommt es , daß Viele dasjenige für

*) Cent , der hundertste Theil eines Dollars .
- L7) Hier liegt eine Ungenauigkeit vor . Wir haben keine Wochen -

gj ,
°' ler mehr , die Unterstützung aus der Paric' . kaste erheischen . R. d. V.

«ei .

persönliches Recht halten , was die Arbeiter in Deutschland sich
nicht nur schämten zu thun , sondern eS zu einem Verbrechen stem -
peln würden .

Daß die Zerfahrenheit der Arbeiterbewegung , sowie die bür -

gerliche Lumpenfreiheit auch ihre Wirkung dabei üben , ist nicht zu
leugnen , doch kann ein gesunder Kern , der sich seiner selbst bewußt
ist, gemeinsam und energisch handelt , über alle diese Schwierig -
leiten hinwegkommen , wenn er zur rechten Zeit und bestimmt die -

jcnigen Schritte thut , durch deren AuSsührung�dem Blatte das -

jenige wieder ( zugeführt wird , waS ihm schändlicher Weise durch
dergleichen Manipulationen entzogen wird .

tisch erklärt , berichtet ( ! ! ) , daß der Generalrath mit dem

„ Tinte LIux " bereits Verbindungen angeknüpft habe ( ! ! ) . "
Natürlich erlogen von A bis Z! Auch nicht eine Silbe

dieser ganzen Mähr läßt sich auf ein uns bekanntes Faktum zu -
rückführen . Die Redaktion der „Egalitö " mag selber aufklären ,
was eS mit der ihr aufgebürdeten Geschichte für eine Bewandtniß
habe . —

12 ) Seite 371 , Spalte 1 ( Haager Congreß ) :
„ Die Bürger Guillaume und nach ihm Engels wollen vom

Arbeiterstaat ebensowenig etwas wisien wie vom jetzigen Bour -
geoisstaat . " — Gerade Engels aber ist es , der seit Jahr und

wir werden dieS Alles überwinden . Muth , Ausdauer und einiges
Handeln , das sei unsere Kampfparole .

Darum , ihr einsichtsvollen Arbeiter , steht Alle fest zusammen , i Tag in der sozialistischen Presie ( ebensowie auf dem Haager Com
w: . . — — v greß ) der sinnlosen Staats - Abschaffungsaktion der Bakunisten

Guillaume und Gen. ) aufs Entschiedenste entgegen getreten ist.
13 ) Seite 32 , Spalte 2 wird Bakunin ' s „atheistische ? Pro -

gramm " — trotz der zahlreichen seitens des Generalraths bereits

dagegen erlassenen offiziellen Dementis — als ein Schriftstück des

„dirigirenden ComitsS " der Internationalen bezeichnet . —
Man steht zur Genüge , der Zusammenstoppler hat die so -

zialistische ZeitungS - und Broschürenliteratur nie eines Anblickes

gewürdigt , sondern auS lauter obskuren Pamphleten geschöpft .
Zum Ueberfluß bescheinigt er diese unsere Wahrnehmung , denn
am Schlüsse des Artikels bezeichnet er als feine Quellen : Testut
— dessen Glaubwürdigkeit nicht einmal der Speyerer Jäger in
feinem Buche über den „ modernen Sozialismus " vertreten mag — ,
Villetard ( Verfasser einer jammervollen Lügenschrift über die

Internationale ) und schließlich „ die angekündigte , von der

„Kölnischen Zeitung « im Auszuge mitgetheilte , anonyme , an -
scheinend sehr zuverlässige Schrift : Zur Geschichte der Jnter -
nationale von M. B. Leipzig , 1872 . " — Also auf diese drei
Schmierbllcher stützt sich der Mann , darunter auf eine „ ano -
nyme , anscheinend sehr zuverlässige . " — EichhofsS authentische
Darstellung , den „ Vorbolen " und dergleichen sogar die offiziellen
Erlasse des GeneralrathS und der Föderalräthe , also die echten
Quellen sind ihm nicht einmal dem Namen nach bekannt . —
Es erheischt nun blos noch, den Namen des Verfassers zu ermitteln
und der Oeffentlichkeit zu denunziren . Nach dem Prospekte , laut
welchem die StaatSwissenschastSartikel verfaßt sinv von Prof . HauS -
hofer in München , Prof . EmminghauS in Gotha , Dr . Kirbach in
Plauen , Dr . Gensel in Leipzig , Prof . Klostermann in Bonn , Dr .
Baumbach in Saaifeld , Dr . Döhr in Dresden , Dr . Auzencr in
Teplitz , Dr . Rentzsch in Dresden , Dr . Knapp in Leipzig, — kann
nur einer der genannten 10 Herren den Artikel über die „ Jnter -
nationale " verübt haben . Welcher von den zehn ? Das können
wir vorläufig nur ahnen , nicht aber bestimmt sagen . A. H

( Auch der Aufsatz „ Arbeit « , Bd . I , Heft 13 , S . 817 ff . ent¬
hält nach den Mittheilungen eines Correspondenten „haarsträuben -
den Blödsinn «, und die uns übersandten Auszüge rechtfertigen
allerdings diese Bezeichnung . R. d. V. )

Deutsche Professorengründlichkeit .
Im Spezial - Supplementband zum Meyer ' schen (besten deutschen )

Conversationslexicon ( 1873 ) finde ich bei flüchtigem Durchstöbern
des Artikels „ Internationale " folgende Absurditäten und Unwahr -
heiten :

1) Seite 372 , Spalte 1: „ Karl Marx hat es auch versucht ,
die der Internationale angehörenden deutschen Arbeiter gegen ihr
eigenes Vaterland zu Hetzen, indem er in einem wüthenden im
Januar 1871 erlassenen Manifeste behauptet , daß Frankreich
nicht nur für seine nationale Unabhängigkeit , sondern auch für die

Freiheit Deuffchlands kämpfe . "
Weder hat Marx im Januar 1871 ein Manifest erlassen oder

mitunterzeichnet , noch hat er jemals behauptet , daß Frankreich „für
die Freiheit Deutschlands kämpfe " . Im Sinne hatte der Gd
lehrte des LexiconS wahrscheinlich daS Marx' sche Manifest „ der
Bürgerkrieg in Frankreich " vom Juni 1871 , in welchem aller -

dings der Pariser Kommune nachgesagt wird , daß sie für die

Freiheit aller Völker ( und nicht bloS Deutschlands ) gekämpft habe ,
nicht aber Frankreich im Kriege gegen Deutschland .

2) Ebendas . Spalte 2: „ In England zählte die Jnter -
nationale 1871 8000 beitragzahlcnde Mitglieder , nach der An¬

gabe , die der Sekretär des Generalraths , John HaleS , dem

Minister des Innern machte . " Wann und wo die diesbezügliche
Unterredung stattgefunden , ist nicht gemeldet . Sie fand nämlich
nie statt . Die betreffende Angabe wurde einfach in einem Zei -
tungsartikel gemacht .

3) „ DaS bedeutendste Organ der Internationalen in Belgien
ist die gut redigirte Brüsseler „I - iderts " " — De gustibus je .
— Die „ Libertö " war nie Organ der Internationalen , sondern
der belgischen Proudhonisten . Uebrigens ist dieser Satz aus einem

bekannte » Buch nur abgeschrieben ; der Verf . hat nie die

„ Diberts " vor Augen gehabt .
4) Seite 373 , Spalte 1: „ Da LolickariAack « zu Madrid gilt

für das offizielle Organ des Generalraths . " — Unwahr . Der

Generalrath hatte in Spanien kein offizielles Organ und konnte

es nicht haben . Für die spanische Föderation war das offizielle
Blatt die „ EwaneixaeumY während die „ Solidaridad1 ' baku -

nistifch war .

5) „ In Deutschland ist die Mitgliedschaft der Internationalen

gesetzlich nicht gestattet . " — „ Deutschland " , d. h. Leipzig und

angrenzende Dorfschaften — sonst ist die Internationale nirgends
in „Deutschland " verboten .

6) „ Die Redakteure der ( Wiener ) „ Volksstimme « wurden 1370

wegen Beitritt zur Internationale bestraft . " — Damals hieß da «

Blatt längst „ Volkswille « und . Anfang 1371 wurde daS Urtel

cassirt . Der Verf . hat nicht die mindeste Sachkenntniß von

dem , was er beschreibt .
7) Seite 374 , Spalte 1: „ In dem provisorischen Generalrath

der Jnternarionale befanden sich 2 Polen , Zabickr und Bobsymki ,
durch deren Thätigkeit sich alsbald polnische Bureaus in Paris ,
Brüssel , Genf und Posen bildeten . « — Ich möchte wissen , wer
daS „ Bureau " in „ Posen " repräsentirt hat , wo der „ VolkSstaat "

jahrelang nur einenAbonnentcnhatte und zwar — einen Deutschen .
Und die Posener Polen verstehen alle deutsch !

8) Spalte 2: „ In New- Nork hat die neunte Sektion den

Apostel der „freien Liebe zum Vorstand und die bekannten Ver -

fechterinnen der „Weiberrechte " «. — Sektion 12 ( der MadameS

Woodhull und Claslin ) ist gemeint , die im Haag ( 1872 ) ausge�
schlössen wurde , nachdem sie lange vorher schon suspendirt war . —

9) „ In Amerika soll der Bund jetzt 50 Sektionen zählen ,
ausschließlich Arbeiter der niedrigsten Gattung und darunter

„ RowdieS " , Gesindel . « — Natürlich ! Nur die hochstehenden
Staatskassendiebe deS Taramany - Rings sind anständige Leute .

10 ) „ Die Arbeitslöhne ( in Amerika ) sind gut ; es dedurfte
bisher der StrikeS kaum . « — Ob der Mann wohl je eine

amerikanische Zeirung in der Hand gehabt , oder auch nur eine

sozialistische Deutschlands ?
11 ) „ Als Kuriosum möge noch die Ausbreitung der Interna -

tionale in China , von der ihre Journale mit Stolz be -

richten (!!), nicht unerwähnt bleiben . Es soll sich hier angeblich
eine ungeheure Assoziation , „ die Tinte Dug « , die brüderliche Ge¬

sellschaft des Himmels und der Erde , gebildet haben , die sich mit

Riesenschritten über China , Tibet und Indien verbreite . In

ihrem in gutem Französisch uns vorliegenden ( ??) Manifest
erklärt die „ Tinte Lug « sich vom höchsten Wesen (!!) berufen ,
den kläglichen Kontrast zwischen Reichchum und Armuth zu ver¬

nichten . Das Manifest unterscheidet sich in Nichts (!!) von andern

französischen Publikationen dieses Genres , und die „ Egalite " ( ! ! ) ,
welche eS mittheilt und den Bestrebungen der Internationale iden -

Politische Uebersichlo
— Reingefallen . Correspondirte und telegraphirte ( „ Lügen

wie telegraphirt ", sagt Bismarck ) das Reptilienpreß Gesindel vor
einigen Tagen in alle Welt hinaus , bei den Quednauer Krawallern
seien Most' sche Aufrufe an die Landbevölkerung gefunden worden .
Herr „ de " Grahl , schnorrantischen Angedenkens , brachte sogar ganz
genaue , natürlich haarsträubende Details . Und nun schreibt die
(altliberale , d. h. nock nicht völlig im Sumpf des National -
liberalismuS versunkene ) „Königsberger Hartung ' fche Zeitung " :
„ Die Enthüllungen , welche die „Ostpreußische Zeitung " ( Herr „ de "
Grahl ) neulich darüber machte ( und welche die BiSmarchsche Presse
und WolsS Telegraphenbureau pflichtschuldigst verbreitete ) , um zu
beweisen , daß die Unruhen in der That den Agitationen der So -
zialdemokraten zuzuschreiben seien , haben ganz und gar keinen

Bezug auf die Quednauer Asfaire . Die Verthcilung jener
sozialdemokratischen Schriften , welche daS fragl . Blatt jetzt ab -

druckte , erfolgte vor längerer Zeit in Schönfließ , bei der

Gelegenheit , als hiesige Sozialdemokraten dortselbst eine Ver -

sammlunz abhalten wollten , aber polizeilicherseits daran

gehindert wurden . Merkwürdigerweise habe » diese die Be -

wohner des sehr nahe bei Königsberg liegenden Schönfließ voll -

ständig kalt gelassen , aber die Quednauer , welche diese
Schriften nicht empfangen haben , zur Revolte aufgestachelt ! ! !
Wir haben durch verschiedentlich bei Leuten aus Quednau und der

Umgegend gehaltene Nachfragen , ob unter sie derartige Schriften
vertheilt worden sind , immer nur eine verneinende Antwort

erhalten . Viele begriffen nicht einmal , was unsere Frage eigentlich
bedeuten sollte . Nur vorgestern noch , als wiederum das Jnqui -
sttoriatsgebäude von Weibern umlagert worden war , welche gc -
komme » , um nur ihre eingekerkerten Männer zu sehen , da sie ge -
hört , daß sie an dem Tage vernommen werden sollten , unterhielten
wir uns mit einigen und hörten den alten Unsinn , der den Leuten

eingebläut worden ist : daß der König von der Fortschrittspartei
gezwungen worden sei, die neuen Gesetze zu unterschreiben , daß
man ihnen die Religion rauben wolle , ja , fügten Einige hinzu :
eS wäre großes Unrecht geschehen , daß Militär gegen ihre Männer

ausgerufen worden , denn der König habe bestimmt , daß innerhalb
5 Jahren dem Gutsbesitzer kein militärischer Schutz werden solle .
Eine der Frauen fragte uns , ob eS denn wahr sei, daß die Ehen
jetzt nach Belieben des Einzelnen ohne Weiteres wieder aufgehoben
werden könnten . Die gute Frau meinte also , die Civilehe sei eine

Ehe auf Kündigung ! Welcher Wind den Leuten solche Absurdi -
däten zuweht , ist wahrlich nicht schwer zu sagen ; sozialdemokratischer
Wind ist es sicherlich nieht . "



So die „ Königsberger Hrrtung ' sche Zeitung " . Wenn wir die

Notiz unverkürzt mittheilen , so geschieht das nicht , weil wir der

Frage : ob in Quednau sozialdemokralische Broschüren g- funoen
worden sind oder nicht , irgend welche juristische Bedeutung bei -

legten — zuristisch wäre ein solcher Fnnd ebenso irrelevant , als

der beiläufig sehr wahrscheinliche Fund von Gesangbüchern , Bibeln

und Katechismen — wir hielten es aber für zweckmäßig , ein so
gewichtiges kulturhistorisches Zeugniß in seiner ganzen AuS -

dehnung zu geben . Mögen sich unsere Feinde nun die Zähne
zerbrechen an der harten Nuß : daß wo sozialdemokratische Broschüren
vertheilt wurden , kein Krawall ausbrach , hingegen wo daS „so -
zialdemokratische Gift " nicht hingedrungen ist und Pfaffen und

KöntgStreue unbeschränkt herrschen , Exzesie stattgehabt haben .
Und Sie Herr Stieber , merken Sie sich' S ein - für allemal : So -

zialdemokraten machen keine Putsche ; und lassen sich auch zu
keinen Putschen gebrauchen . Recht schade , — nicht wahr ,

Herr Stieber ?

— Wir hören von neuen Landarbeiterkrawallen in Ost -
preußen . Nach einem Bericht der „Königsberger Hartungschen
Zeitung " hatten in Willkuhnen bei Waldau Tumulte statt ; es

„ mußte Militär von Königsberg durch den Landrath requirirt
werden und rückte am 22 . d. eine Abtheilnng von 70 Cuirassiren
nach dem Schauplatz der Unruhen " . Mit dieser Kurmethode wird

man freilich nicht weit kommen ; durch Cuirassaden läßt sich daS

Streben nach menschenwürdiger Existenz ebenso wenig unterdrücken

als seinerzeit durch Dragonaden das Streben nach Gewissens -
freiheit . Man gießt nur Oel ins Feuer und reizt , statt zu be -

schwichtigen .

— „ Rothhäute " . Wer erinnert sich nicht mehr des Staunens ,
das alle vernünftigen Leute erfaßte , als man eines Tages las ,

daß das bekannte Gespräch des „genialen " Bismarck mit dem

ungarischen Romanfabrikanten Maurus Jokai , in welchem Bis -
marck die Franzosen als „ Rothhäute " bezeichnete , nicht eine Er -

findung der „ Berliner Wespen " , sondern auf Thatsachen gegründet
war ? WaS der „ Löwe " einst in einer schwachen Stunde gesagt ,
heult heute unter der Löwenhaut der Affenpinscher oder was

sonst darunter stecken mag — kurz „ unser " Braun , noch ein

mal nachträglich in seiner „Spener ' schen Zeitung " dem geduldigen
Publikum vor , und die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " be-

müht sich, das Geheul ihres Reptilienbruders als „gewichtige
Stimme " gleichfalls im Druck zu verewigen . Da heulen sie im

ChoruS :
„ — „ Rothhäute ! " —

Diesen Ausdruck soll in Betreff deS wilden und blutdürstigen
Charakters , welcher bei einer Nachbarnation zuweilen zu Tage tritt ,
der Kanzler des deutschen Reichs in einer vertraulichen Privat -

Unterredung mit Jotai Möc , dem berühmten ungarischen Dichter ,
Publizisten und Politiker , gebraucht haben .

Leider müssen wir uns im gegenwärtigen Augenblick die be -

schämende Frage vorlegen , ob dieser Ausdruck nicht auf die

wenigstens auf einen Theil derselben

So weit hat eS also der „ Kulturkampf "

Deutscheu , oder

Anwendung leidet . "
Wir gratuliren !

schon gebracht !
Kürzlich wehklagte die „Norddeutsche Allgemeine " , — was

wiederum unser Braun als „gewichtige Stimme " seinen Lesern zu
Gemüth führte — daß Deutschland eine Mördergrube geworden

sei. Der Braun bevölkert nun diese Mördergrube mit Rothhäuten !
DaS macht sich ja herrlich !

Wir unsrerseits haben absolut nichts dagegen einzuwenden ,
wenn Bismarcks „ Sauhirten " sich selbst mit ihrem ganzen kultur -

kämpferischen Anhang als Rothhäute bezeichnen ! Fern sei von

uns , darüber nur weiter nachzugrübeln ! Sogar wenn „unser
Braun " , Bismarck , Stieber , Stroußberg , Wagener , Lasker und
alle sonstigen „ Kulturkämpfer " Ernst machen und sich behufs bes -
serer Ausbildung zu den Sioux - Jndianern nach Westamerika be-

geben wollten , wir würden keinen aufhalten .
Aber Braun will nicht auswandern . Er will beim großen

Reptilientopf bleiben , und Stieber soll ihm beistehen , daß er in

Gemüthlichkeit und Ruhe aus demselben schöpfen kann . Denn er

schreibt mit beklommenem Herzen :
„ Der deutsche Bürgerstand ist , Gott sei Dank , tüchtig . Er

weiß , was er will . Aber er muß auch wollen , was er weiß . Er

muß sich tapfer jeiner Haut wehren , sonst wird er von seinen
schwarzen und rothen Feinden niedergeworfen und von den

falschen Freunden , welche mit diesen kokettiren , verrathen . Und

wenn er dies Schicksal erleidet , dann ist dabei das Schlimmste ,
er verdient es nicht besser . Es geschieht ihm dann sein
Recht . Weiter nichts .

Deshalb soll er sich bei Zeit entschließen . Den Titel „ Roth -

haut " soll der Deutsche nicht auf sich sitzen lassen . Er

soll , in Gemeinschaft mit seinen wahren Freunden sich gegen
die „ Rothhäute " wehren ! Thut er dies nicht , so bleibt nur eine

bange Wahl , nämlich die zwischen dem Absolutismus der Hierarchie
und dem Terrorismus der Kommunisten , es sei denn , daß wir

uns vorher der Polizei in die Arme würfen mit dem Nothschrei :
„Rette uns ! " "

Unbezahlbar ! Also wenn der „deutsche Bürgerstand „nieder -
geworfen " wird , geschieht ihm Recht ! Aber es soll ihm nicht
„Recht geschehen " , und deshalb soll er sich schnellstens seinem
„ wahren Freunde " , Herrn Stieber , in die Arme werfen ! Armer

„ Bürgerstand " !
Herr Stieber wirdS ihm übrigens gern beschwören , daß er und

nur er ( „iui , toujours lui ! ") der „ wahre Freund " deS Bürger -
standes ist ! Heißr ' S voch schon in den „ Enthüllungen zum Köl -

nischen Kommunistenprozeß " :
„ DaS antike Rom hat seinen sterbenden Fechter , das moderne

Preußen hat seinen schwörenden Stieber ! " ( Hr. Stieber ist näm -

lich stark im Schwören , stärker als im Verschwören . Siehe
Cölner Communistenprozeß . )

— Der HundStagShitze verdanken wir folgende Cultur -

blüthe , die uns in einem schwäbischen „ Amtsblatt für Stadt und

Land " , dem „Göppinger Wochenblatt " vom 21 . d. Mts . ausstößt :
„ Kein Einziger ist vorhanden , der alle die Fähigkeiten und Eigen -
schaften , welche den großen Staatsmann und Diplomaten auS -

machen , zugleich in außerordentlich großer Stärke besitzt ; kein

Einziger , bei dem eine solche geistige Vollständigkeit und Eben -

Mäßigkeit existirt . Bismarck ' « Geist ist der Größe und Form

seine » Gehirns , seiner Schädelhülle entsprechend . Letztere ist groß ,
hoch, breit und lang , ausgedehnt in gleicher Stärke nach allen

Richtungen , in seltener , vielleicht noch nie dagewesener Harmonie .
Daher ist dieser Mann ein Unicum (ein nur einmal vorhandenes

Ding ) an Geist und Kraft — daher ist er unersetzlich und für
längere Zeit auch noch unentbehrlich . " Und ein simpler Böttcher -
geselle mit einem simplen Papierpsiopfen hat dieses „ Unicum " auf

Wochen aus Rand und Band gebracht ! Kullmann mit seinem
Papierpfropfen scheint sonach noch ein größeres und wnnderthäri -
geres Unicum zu sein , als der „Unersetzliche ", dessen „ noch nie

dagewesene Harmonie " wir Hrn . Dr . Max Hirsch für seine tief -
sinnigen Hrrmoniestudien empiehlen . Vielleicht entdeckt er am

reichskanzlerischen Schädel die Quadratur des ökonomischen circu -
lus vitiosus ( schlimmen Cirkels , auS dem kein Auswez . Französisch
oerels vicieux ) . —

Briefstieberei . Herr Stieber , der sich in Kissingen so ent -

setzlich blamirt hat , sucht sein geschwundenes Prestige ans einem

andern Gebiet , wo er besser zu Hau ? und das ungefährlicher ist,
wiederzugewinnen .

„ Wenn sogar die „ Post " sich nicht scheut , der bayerischen
Post etwas Verdächtiges nachzusagen , so dürfen wir uns . schreibt
die „ Germania " , wenigstens wohl eine objective Beschreibung
zweier BriefcouvertS gestatten , die uns zugestellt sind . DaS

eine trägt die Adresse der Gemahlin unseres MilredakteurS Herrn
C. I . Cremer , und ist laut dem amtlichen Attest bei Ent -

nähme aus dem Eisenbahnbriefkasten verletzt worden ; die eine

Ecke des CouvertS , bis zur Mitte der beiden Seiten hin , ist fast
vollständig abgerissen , so daß zum Verschluß drei Papier -
streifen nothwendig waren . Das andere Schreiben ist an Frhrn .
Felix von Los , den Präsidenten deS Mainzer Katholikenvereins ,

gerichtet gewesen ; daS Couvert ist an der oberen Langseite fast
vollständig und an der linken Breitseite zum Theil zerrissen
und ebenfalls mit drei Streifen verklebt , von denen einer folgende
Aufschrift trägt : „ Beim Oeffnen der Briefpackete vom Eisenbahn -
postburean zufällig ( geöffnet ) zerrissen und sofort amtlich
verschlossen . " Das in Klammern wiedergegebene Wort ist im

Original mit der Feder durchstrichen . „Zerrissen " ist allerdings
nicht gleich mit „geöffnet " . "

So die „ Germania " . Natürlich ist ' S purer „Zufall " , daß dre

Briefe geöffnet wurden . Purer „ Zufall " war ' S natürlich auch,
daß, wie durch richterliches Urtheil konstatirt , Briefe an uns . die

Redaktion deS „Volksstaat " geöffnet wurden . Der pure „ Zufall "
heißt mit seinem anderen Namen Stieber .

— In Zwötzen , bei Gera , ist das Kind eines Ritterguts -
besitzers , ein vier Jahre alter Knabe , plötzlich verschwunden und

es ist keine Spur von ihm zu entdecken . Trotzdem nun doch das

deutsche „ Denkervolk " auS der bekannten Affaire mit der Anna

Böckler etwas gelernt haben könnte , werden schon wieder die

Zigeuner für das verschwundene Kind verantwortlich gemacht ,
ohne daß man dafür einen anderen Anhaltepunkl hat , als den ge

wöhnlichen Altweiberglauben , daß die Zigeuner die Entführung
von Kindern betreiben . Wir wissen den Schmerz der ihres Kiw

des beraubten Eltern zu würdigen ; aber man sollte sich doch er

inner «, daß nach dem Verschwinden der Anna Böckler , deren

Leichnam schließlich in der Scheune auf dem Hofe ihres Vaters

gesunden wurde , die Zigeuner überall in ganz Deutschland un -

schuldig verfolgt und verdächtigt , und daß zwei Zigeunerweiber ,
die nicht „eingestehen " wollten , von einem rohen Junker blutig
geprügelt worden sind . Nun wird der „Deutschen allg . Zeitung "
aus Gera über daS Verschwinden des Kindes berichtet , wobei es

heißt : „ Die ganze Gegend ist in fieberhafter Aufregung und die

armen Eltern sind der Verzweiflung nahe . Man erzählt , daß die

Zigeunerbande , welche am 17 . d. MtS . in Zwötzen rastete ,
28 Köpfe stark gewesen sei. Ein Mitglied der Truppe habe vom

Gutsherrn Hafer verlangt , der habe aber , weil der Vorrath vor
der Ernte knapp sei, demselben Klee und ein Geldgeschenk gegeben .
Die Zigeuner sollen unzufrieden darüber gewesen sein , daß sie
keinen Hafer erhielten . Die Frau des Gutsherrn war im Garten

bei der Wäsche beschäftigt und hatte zwei ihrer Kinder , darunter

daS S3, ! Jahre alte Söhnchen , bei sich . Der Kleine war aber

vor das Thor gegangen , um sich die schwarzen Gesichter anzusehen
Plötzlich will man einen gellen Pfiff gehört haben und kurze Zeit
daraus soll daS Kind vermißt worden fein . Bekanntlich wurde

noch in derselben Nacht den Z geunern nachgesetzt . Man holte sie
ein — allein sie hätten sich tchon bei Zwötzen gelheilt gehabt
und wären bei DürreneberSdoif nur noch 14 Köpfe stark gewesen .
Von den übrigen 14 Peisonen sollen nur einzelne wieder ange -
troffen worden sein . Wir wollen nickt die Vermuthung aus -

sprechen , daß die Zigeuner das Schlick ' sche Kind geraubt hätten ;
wir haben nur berichtet , was der Staatsanwalt verkündet und

was man sich sonst in Zwötzen erzählt . Aber Gera und

Umgegend ist jetzt wiederholt von Zigeuaerbandcn heimgesucht
worden . Abgesehen davon , daß unter diesen schwarzen Gesellen
hier arge Raufereien stallfanden , an denen selbst die Frauen , Ge -

liebten und Kinder theilnahmen , ist doch so viel erwiesen , daß
diese Nomaden für die Vorstädte und ganz besonders für die ein -

zeln stehenden Häuser eine schwere Last , eine fortwährende Besorg -
niß sind . Denn diese Leute gehen , sobald sie merken , daß keine

männliche Person im Hause ist, nicht eher fort , als bis ihre oft

frechen Forderungen , vre sie unter Umständen noch steigern , erfüllt
werden . Merken sie aber , daß männliche Hülfe herbeieilt , so ent -

fernen sie sich eiligst . Wer diese nomadistrenden Völkchen beobachtet ,
dem stoßen gewiß folgende Fragen auf : 1) Verdienen die Zigeuner
wirklich so viel , daß sie davon leben können ? 2) Wohin gehen
die Zigeunerkinder in die Schule ? 3) Ist es recht , diese Leute im

Gebiete des deutschen Reiches zu dulden , wenn man die Cultur -

bestrebungen unseres Volkes im Auge Hab ? "
Daß Herr Biedermann sich zum Colportenr solch nichtssagen -

der Muthmaßungen hergibt , ist uns begreiflich , daß aber ein

Staatsanwalt auf die Zigeuner eine Razzia veranstaltet , ohne
daß andere Verdachtsgründe vorliegen , als die aus Schauerromanen
und Kaffeestubenklatsch stammende großmütterliche Tradition vom

„ Kinderraub " der Zigeuner — das erinnert bedenklich an die

Zeit der Hexenprozesse . Die armen Teufel von Zigeunern , die

betteln gehen und oft zum Diebstahl gezwungen sind , um ihren
Hunger stillen zu können , werden kein großes Verlangen tragen ,

fremde Kinder großzuziehen ; ihre eigenen werden ihnen nicht wenig
zu schaffen machen . „ WaS man sich sonst erzählt, " bedeutet gar
nichts , denn Jedermann weiß , wie sehr in solchen Fällen ins Blaue

hinein gelogen und übertrieben wird .

Auffallend ist es , daß der Geraer Freund des Herrn Bieder -
mann die Gelegenheit gleich zu einer solch heftigen Denunziation
gegen die Zigeuner benutzt und sie sogar auS dem deutschen Reiche

verjagt haben will ! „ Wenn man die Culturbestrebungen unseres
Volkes im Auge hat, " Sie Geraer Biedermann , „ deS Volkes " ,

nämlich , und nicht die „Culturbestrebungen " der Herren Bismarck ,

Stieber , Biedermann und Consorten , so dürfte man hier zu dem

Schlüsse kommen , daß die „Culturbestrebungen " unserer Reichs -
Biedermänner d a aufhören , wo die Polizei anfängt !

— Der Berliner „Volkszeitung " wird auS Sommerfeld
unterm 23 . Juli geschrieben :

„ Die Sozialdemokraten haben entschieden Pech in der Lausitz .

Nachdem erst ganz kürzlich eine sozialistische Volksversammlir
aufgelöst und der Sprecher verhaftet wurde , geschah genau daffa
am 19 . d. Dieselben entsenden jetzt den RelchstazSabzeordnck
Liebknecht , welcher die Scharte auswetzen soll . Es wird ihm 1

indessen , selbst wenn er dem gleichen polizeilichen Mißgeschick e«

gehen sollte , auch nicht gelingen . Nicht bloS die Sommerfeltt
sondern die Arbeiter fast überall in der Lausitz , sind seit J�
und Tag Gewerkvereinler und die thatsächlichen Vortheile , welk

ihnen zumal in Bezug auf daS Kassenwesen von den Gewerkck
einen geboten werden , sind so groß gegenüber den Worten ls
Sozialisten , daß alle AgitalionS - Arbeit der letzteren in der Latf
so lange vergeblich sein wird , als sie nicht mit den Hirfch - DunckS
fchen Gewerkoereinen konkurriren , v. h. den Arbeitern wirklich d*
bieten können , was ihnen Roth thut . "

Zunächst wollen wir dem Correfpondentea der „Volkszeita «
die Mittheilung machen , daß unsre Parteigenossen in der Nied
Lausitz nicht im Entferntesten daran gedacht haben , den Reich

tagsabgeordneten Liebknecht einzuladen , damit er „ die Scharte a«

wetzen soll . " Fürs Erste existirt eine Scharte gar nicht ; sodat
möge sich der Herr Correspondent der „Volkszeitung " gerade t
Sommerfeld , wo sich erst kürzlich eine Mitgliedschaft unsrer Pal!
gebildet hat , ein Beispiel nehmen , daß jeder Sozialdemokrat!
jedem Ort und zu jeder Zeit im Stande ist , nicht nur sogenan<
„ Scharten " auszuwetzen , sondern auch die Nichtigkeit der „ Ht
monie " - Lehre nachzuweisen . Ferner möge man doch ja nicht all

sehr auf die „thatsächlichen Vortheile " pochen , welche „ zumal in i

zug aus daS Kassenwesen von den Gewerkvereinen geboten werde «

Thatsache ist , daß trotz der „thatsächlichen Bortheile " unter b
Gewerkvereinlern die Ueberzeugung immer mehr Platz greift , di
die Lehre von der „ Harmonie zwischen Kapital und Arbeit " t'
reine Schwindel ist .

— Gleiche Brüder , gleiche Kappen ! denken , der „Vol!
zeitung " zufolge , die „Kathedersozialisten " und „ Manchestermännö
Auf dem nächsten „volkswirthschaftlichen Congreß " , der Mij
August in Crefeld stattfindet , soll „ eine Ausgleichung angebafl
werden " , und auf dem Oktoberkongreß der Kathedersozialiften «

solenner Commers den neuen Bund der wiedervereinigteu Brift

besiegeln . Viel Vergnügen , und ein gutes „Katerfrühstück " !

— Es gibt auch noch Richter in Bayern . Der Premi!
leutnant Schropp in Freysing , welcher bekanntlich seine M

gebenen „süddeutsche Creaturen " , blauweiße Hunde " beschim
und mißhandelt hatte , wurde am 2ß . - d . vom Militärbezirksgeri !
zu — einer Woche Stubenarrest verurtheilt . „ Dw R- st
Schweigen " , sagt Hamlet . („Zeitgeist". )!

Man schreibt uns aus Berlin , d. d. 27 . Juli :
Folgende Beschwerde , deren Ausarbeitung durch Krankheit f

Verfassers verspätet ward , ist unter heutigem Datum einem köm

Polizeipräsidium zugesandt worden :

Berlin , den 27 . Juli 1874. !
Beschwerde wegen gesetzwidriger Auflösung einer Versammln «

Der Polizeibeamte , welcher die am Montag , den 13 . Juli l. !
bei Carius , Prinzenstraße 72 , tagende Versammlung der sozil
demokratischen Arbeiterpartei zu überwachen hatte , und dessen St »
und Name ein kgl. Polizeipräsivium leicht erfahren kann , hat «

Versammlung , entgegen dem Sinn und Wortlaut des Gesek
vom 11 . Mai 1850 , aufgelöst .

Nach tz 5 dieses Gesetzes sind die Abgeordneten der Polh
behörden zur Auflösung von Versammlungen befugt , wenn
Bescheinigung über die erfolgte Anmeldung nicht vorgelegt w! >
kann ; wenn in der Versammlung Anträge oder Vorschläge erö: �
werden , die eine Aufforderung oder Anreizung zu strasbaren Ha«
lungen enthalten ; oder wenn in der Versammlung Bewaffnete !
scheinen , die, der Aufforderung des Abgeordneten der Obriz «
entgegen , nicht entfernt werden .

Keiner dieser Fälle liegt hier vor . Der überwachende Bea «
löste die Versammlung auf mit der Erklärung , daß die Red »
dieselben Tendenzen verfolgten , wie in dem geschlossenen Alst
meinen deutschen Arbeiterverein , und daß er daher , seinen I
struklionen gemäß , die Versammlung auflösen müßte .

Es sind hier nur zwei Fälle möglich : Entweder hat der �
amte eine dahingehende Instruktion wirklich erhalten oder nicht.

Im ersteren Fall - hat der Vorgesetzte , welcher die Jnstruktis
ertheilt hat , sich gegen § 357 des Strafgesetzbuchs v: rganz <
welcher also lautet :

„ Ein Amtsvorgesetzter , welcher seinen Untergebenen zu ei«

trafbaren Handlung im Amte vorsätzlich verleitet oder zu verleit
unrernimmt , oder eine solche strafbare Handlung seiner Unst

gebenen wissentlich geschehen läßt , hat die aus diese jstrafbav
Handlungen angedrohte Strafe verwirkt .

„Dieselbe Bestimmung findet Anwendung auf einen Beamst

welchem eine Aufsicht oder Controle über die AmtSgeschäfte ei«|
andern Beamten übertragen ist, sofern die von diesem letzte«
Beamten begangenen strafbaren Handlungen der zur Aufsicht o«
Controle gehörenden Geschäfte betrisfl . "

Ooer der Beamte hatte diese Instruktion nicht , dann hat '
elber gegen den Z 131 deS Strafgesetzbuchs verstoßen :

„ Wer erdichtete oder entstellte Thatsachen , wissend , daß sie
dichtet oder entstellt sind , öffentlich behauptet oder verbreitet

dadurch StaatSeinrichtungen oder Anordnungen der Obrigkeit
ächtlich zu machen , wird mit Geldstrafe bis zu 200 Thlr . o«
mit Gefänzniß bis zu zwei Jahren bestraft . "

Strafbar ist der Beamte aber in jesem Falle , weil er , «'

gegen dem klaren Wortlaut des Gesetzes , die Versammlung aust

löst und somit gegen den Z 339 des Strafgesetzbuchs verstoß
hat : „ Ein Beamter , welcher durch Mißbrauch seiner Amt

gewalt oder durch Androhung eines bestimmten Mißbrauch ? <>■

elben Jemand zu einer Handlung , Duldung oder Unterlasse
widerrechtlich nölhizt , wird mit Gefänzniß bestraft . "

Es braucht hier wohl den , klaren und durch keine Jnterprö
tion fortzuleugnendea Sinne des Gesetzes gegenüber nicht we «

ausgeführt zu werden , daß die , durch die beschworene V«

assung , Art . 27 und 29 , garantirte Rede - und Versammlung
reiheit vollständig illusorisch würde , wenn jeder subalterne Pol «

beamte wegen ihm vielleicht selber nicht verständlicher „ Tendenz «
Versammlungen auflösen dürfte , ohne bestraft zu werden . Art - ,
der beschworenen Verfassung , welcher lautet :

„ Alle Preußen sind vor dem Gesetze gleich, StandeSvow
rnden nicht statt " , müßte dann die Ergänzung erhalten :
Polizeibeamte können wegen Verletzung deS Vereinsrechts nicht

Verantwortung gezogen werden und haben das Recht der Ce»!
über jede Ansicht , Meinung und Tendenz . "

Ich ersuche daher im Auftrage der Versammlung ein kön'

Polizeipräsidium , die geeigneten Schritte bei der Staatsan « -

schaft zu thun , damit die vorgekommene Gesctzesverletzung best«
werde ; mir selber aber baldgefälliz Bescheid zu geben , damit dem !



immer mehr verbreitenden Glauben , die Arbeiterpartei sei rechtlos�
von uns entgegengetreten werden kann

Im Auftrage der Versammlung : H. Grimpe , Schriftführer
derselben .

Berichtigung . Seite 47 des Protokolls der letzten General -

Versammlung des Allgemeinen deutschen Arbeitervereins steht zu
lesen : „ Reimer : Die Broschurrn müssen besser verbreitet werden .
Die Wahlersolge sind erfreulich gewesen , die Erfolge der Eisenacher
jedoch nicht so hoch anzuschlagen , da in Sachsen die Partiku -
laristen mit den Sozialen (soll wohl heißen : Sozialisten )
gestimmt haben . In Holstein haben nur Sozialdemokraten für
uns gestimmt ; wir haben Malheur mit unseren Candidaten ge -
habt u. s. w. " Die hier in Bezug auf uns , die sozialdemokra -

itiMl tische Arbeiterpartei , gemachte Behauptung des Herrn Reichstags -
! ied< abgeordneten Reimer ist völlig aus der Luft gegriffen : bei der
feilst letzten Wahl sind die sächsischen Partikularisten in allen Wahl -
i ae bezirken entweder selbstständig oder mit den „ Liberalen " vereint
odal gegen uns vorgegangen . Nirgends in ganz Deutschland war die
de ! Allianz aller alten Parteien gegen die Sozialdemokratie so kom -

Palt Pakt und der Gegensatz so scharf , wie gerade in Sachsen — was

rat ! bei der fortgeschrittenen industriellen Entwicklung Sachsens auch
ranit sehr natürlich .
»H!

Zum günstigen und raschen Verlauf des diesjährigen Partei -
Congresses haben sehr viel unsere Coburger Parteigenossen bei -

getragen . Die vortreffliche Organisation des Lokalcomitö ' s bedarf
einer besonders lobenswerthen Erwähnung . Ich bin überzeugt ,
im Namen aller Congreßmitglieder zu handeln , wenn ich der vor

t " � und während der Congreßberathung entfalteten Thätigkeit unserer
Coburger Freunde hiermit öffentlich Dank zolle .

August Geib .
Bö » , —
NN

� GewerksZenossenschaftlichesc
Allgemeiner deutscher Schneiderverein

Araunschwerg , 2ö . Juli . Zur Generalversammlung werden

folgende Anträge gestellt : München macht zu dem bereits gestellten
Antrage , Geschäftsführer betreffend , den Zusatz , daß der Geschäfts¬
führer sowie ein Stellvertreter desselben von den Delegirten der

Und Generalversammlung gewählt werden .
G. Schöffel in Chemnitz stellt folgende Anträge : 1) Die

Generalversammlung wolle den Beschluß vom vorigen Jahre
wiederholen , der dahin geht , daß jeder Bevollmächtigte verpflichtet
ist, jedes Quartal eine Statistik an den Ausschuß einzusenden
über Lohn , Lebensverhältnisse , hinsichtlich der Krankenkasse , über

ungesunde Werkstätten und über die Arbeitszeit . 2) Da durch die

sit F Krankenkasse, sowie durch die Erweiterung der Organisation von

köm Jahr zu Jahr dem Geschäftsführer immnrer mehr Pflichten auf¬
erlegt werden , möge die Generalverfammlnng beschließen , demselben

74 , einen festen Gehalt , welcher jedoch mit der Thätigkeit desselben zu
nlir » vereinbaren ist , zu bestimmen , und zwar in jedem Quartal aus -

> l. « Zahlbar .
so; i ! Die Nürnberger Mitgliedschaft stellt folgende Anträge : Zu
Sta ' § 24 des Gewerkschafts - Statuts wolle die Generalversammlung
at l beschlreßen , die bisher alljährlichen Hauptversammlungen wegen

Sesek Ersparniß der Kosten aus zwei Jahre festzusetzen , was sich zugleich
aus den Vorort und sämmtliche Beamte beziehen würde , weil
Jeder mit einem Amte betraute in einem Jahr sich erst einge -
arbeitet hat und dann im zweiten Jahre eine viel leichtere Arbeit

haben würde .
In Betreff des Kranken - UnterstützunzSbundeS stellt Nürnberg

folgende Anträge : In Z 2 soll eS statt 50 heißen : 42 Jahre -c.

§ 3 soll dahin abgeändert werden : Jedes Mitglied hat bei

feinem Eintritt 10 Gr . Eintrittsgeld zu entrichten ; die wöchent -
lichen Beiträge sind auf 2 Gr . zu erhöhen .

ge«! § 4. Die Berechtigung der Kranken - Unterstützung tr ' tt nach

siedS Ablauf von 13 Wochen in Kraft , das erkrankte Mitglied erhält ,
AÄ wenn es 13 Wochen Mitglied ist , eine wöchentliche Unterstützung

, I von 2 Thlr . und nach Ablauf von 26 Wochen 4 Thlr .
tz 9 ist dahin abzuändern , daß während der Krankheit die

xr F Beiträge forlbezahlt werden . DaS Gefchäftswefen deS Kranken -

icht . UnterstützunzsbundeS betreffend wird folgender Antrag gestellt : Ja

euklis Erwägung , daß daS Gedeihen des Kranken - UnterstützungSbundeS
jngf von gewissenhafter und praktischer Leitung abhängt , wolle die

Versammlung beschließen : 1) Die Bücher sind gleichmäßig einzu -
richten und vom Vorort an alle Mitgliedschaften zu senden .
2) Ein GeschästS - Reglement für die Bevollmächtigten deS frag -
lichen Bundes ist auszuarbeiten und an alle Bevollmächtigten
Zu senden .

Die Mitgliedschaft Braunschweig stellt folgende Anträge an

amll die Generalversammlung : 1) Die Gewerkschastsbeiträze wöchentlich
. ei», auf Vz Gr . zu vermindern . 2) In Betreff des Kranken - Unter -

etztels stützungSbundeS stellt die Mitgliedschaft Braunschweig den Antrag :
o? Neben dem Kranken - Unterstützungsbund eine Sterbekasse einzu¬

richten mit dem vierteljährlichen Beitrag von 1 Gr . pro Mitglied
hat ' und einem Sterbegeld von 10 —12 Thlr .

An die Bevollmächtigten der Gewerkschaft der Schneider sowie
sie ! des Kranken - UnterstutzungSbundes richtet der Ausschuß wiederholt

�et >! folgende Aufforderung : Diejenigen Genossenschaften , welche ihren

eit »■ Pflichten bis dato nicht nachgekommen sind , werden ersucht , im

. o' ?aufc dieses Monats für die Gewerkschaft , sowie für den Kranken -

AnterstützungSbund in Betreff der Abrechnung reine Sache zu

wachen , sowie die steuernde Mitgliederzahl für beide Theile genau

anzugeben und auch dem Kassirer mitzutheilen , ob die eingesandten
Gelder für den Kranken - UnterstützungSbund bestimmt oder als

Gewerkschaftsgelder zu buchen sind .
Adresse des Hauptkas sirerS : C. Beck , Turinerstr . 8. Adr . deS

Geschäftsführers : Fr . Mumme , Scharrenstr . 1.

Zur Generalversammlung deS Allgemeinen deutschen Schneider -
Vereins ist folgende Tagesordnung aufgestellt : 1) RechnungS -
Ablage. 2) Erledigung der gestellten Anträge , 3) Vortrag der

VorortS - und Controll - Commission . 4) Wie ist die Agitation
für den Verein am zweckmäßigsten zu entfalten ? 5) Der Congreß

�
des Arbeitgeberbundes vom 4 . - 6 . August d. JahreS in Dresden .

zen�' 6) Wie ist der Normal - ArbeitStag in unserm Geschäft als lieber -

Art - , Lang zur Tagarbeit am leichtesten einzuführen .
Nach Beendigung der Generalversammlung findet eine öffent -

liche Schneiderversammlung statt . Tagesordnung derselben ist :
l ) Berichterstattung über die Generalversammlung . 2) Nutzen
und Zweck der Organisation . 3) Die centralisirte Krankenkasse .

College », BereinSgeuossen ! Nur noch wenige Wochen und
wir stehen am Vorabend der Generalversammlung ; es wird daher
Jeder begreiflich finden , daß in den Geschäftsbüchern die Ein -
nahmen aller Genossenschaften verzeichnet sind , damit man eine
« ine Uebersicht in diesem Punkt haben kann . Vor allem im

Krankenkassenwesen ist es nothwendig , daß mit Ablauf dieses

an. '

cstr « nie Hebe ,

:nt f Krankenkass

Monats die Zahl der Mitglieder angegeben wird , und für die,
welche am 1. März 1874 eingetreten sind , daS Eintrittgeld und
der vierte Theil des Ueberschusses dem Hauptkassirer zugesandt
wird . Wir erwarten , daß die Betheiligung an der Generalver -
sammlunz eine recht rege werden wird . Die Tagesordnung bietet
Stoff für jeden Fackgenossen , wir dürfen daher sicher hoffen , daß
die Delegirten in Massen erscheinen . Der Ausschuß wird sich so
einrichten , daß die Delegationskosten auf der Generalversammlung
ausbezahlt werden .

Die Generalversammlung beginnt am 16 . August ; wie schon
mitgetheilt , sind 3 Tage dazu ausgesetzt . Das Versammlungslokal
befindet sich Berggasse 1 bei Herrn Schiergott in Halle a. S .

Auch wird das Lokalcomite in Halle a. S . schon am 15 . August ,
erkenntlich an rothen Schleifen , in 3. und 4. Klasse im Warte -
saal des Bahnhofs die Delegirten empfangen . Die Delegirten
der weitabgelegenen Orte mögen schon am Sonnabend die Reise
antreten .

Mit Brudergruß und Handschlag und einem Glückauf zur
Generalversammlung Für den Ausschuß :

_ _ _ F. Mumme .

Gewerkschaft der Maurer und Zimmerer .
Araunfchweig , 21 . Juli . Hiermit diene allen Bevollmäch -

tigten zur Kenntniß , daß das Protokoll des Magdeburger Unions -

CongresseS , sobald dasselbe in unfern Händen ist , in mehreren
Exemplaren an jede Mctgliedschaft versandt wird . Ebenfalls er -
scheint auch in nächster Zeit daS Protoll unserer Coburger Ge -

neralverfammlung , dasselbe soll jedem Mitgliede eingehändigt
werden . Es ist daher nothwendig , daß alle Bevollmächtigten die

Zahl der Mitglieder mittheilen , soweit dieses noch von mehreren
nicht geschehen ist, damit die Auflage des UnionsblatteS ebensalls
vanach bemessen werden kann .

Als Vorort ist für dieses Jahr Braunschweig wieder gewählt ,
und bleibt auch der seitherige Vorsitzende auf seinem Posten . Als

Hauptkassirer ist in letzter Mitgliederversammlung August Klauen -

berg ( Maurer ) , wohnhaft Nickelkulk 21 , gewählt , als Schriftführer
Carl Maywald . Für die Verwaltung :

H. Nieke , Vorsitzender , Schöppenstedterstr . 50 .

Gewerkschaft der Schuhmacher .
ßoburg , 27 . Juli 1874 . Abrechnung der Strike - Einnahme :

Durch Bock erhalten auö der Hauptkasse fl. 17 30 ; durch Bock

erhalten fl. 1 45 ; von einer Arbeiterversammlung im Schießhause
l . 2 32V2 ; aus der Schneiderwerkstelle des Herrn Neidiger durch

Rüger erhalten fl. 2 12 ; im Arbeiterverein gesammelt fl. 2 1' / - ;
durch Uhlig erhalten von den Arbeitern der Druckerei des Herrn
Fischer fl. 1 27 ; durch Engelhard erhalten von den Arbeitern der

Handschuhfabrik fl . 5 ; durch Peter Müßig aus Offenbach fl. 5 ;
durch Hermann Friedrich , Wiesbaden , fl. 3 30 ; durch Dußmann ,
München , erhalten fl . 1 45 . Summa der Einnahme fl. 42 5e .

Ausgabe : Für Unterstützung der Mitglieder fl. 43 6 ; für Porto
1. — 24 ; für Drucksachen fl. 4 24 ; für Saalmiethe und sonstige
Ausgaben fl. 4 54 . Summa fl . 52 43 .

Bilanz :
Einnahme fl . 42 52 .

Ausgabe fl. 52 48 . >

Defizit ' fl . 9 56 .

Ich spreche allen Gebern den herzlichsten Dank im Namen der

Mitgliedschaft Coburg aus und bitte , falls Unrichtigkeiten in der

Abrechnung enthalten sind , solche zu berichtigen . Gleichzeitig be -
merke ich, daß hier viel Arbeiter gesucht werven , bitte aber , unS

gesinnungstüchtige zu schicken, welche die Gewerkschaft zu kräftigen
suchen. Th. Simon .

Obige Rechnung ist von uns geprüft und für richtig befunden
worden .

I . Fries . C. Fischer . W. Ebert . G. Dressel .

Metallarbeitergewerksgenossenschast .
Nraunschweig , im Juli . Gewerlsgenossen ! Mit dem 1. Juli

hat unsere Thätigkeit begonnen . DeS Vertrauens , welches unS

Seitens der Mitgliedschaften durch ihre Vertreter auf der General -

Versammlung in Magdeburg geschenkt wurde , werden wir unS da -

durch würdig zu machen suchen , daß wir entschlossenen MutheS ,
kräftiger denn je für die Sache der Enterbten eintreten , und

uns bemühen , den Bau , zu dem schon ein gutes Fundament ge-

legt ist , seiner völligen Vollendung zuzuführen . Da eS aber zu
einem großen starken Bau vieler fleißer Hände bedarf , so ergeht
an alle GewerkSgenosien der Mahnruf , unS auch nach Kräften zu

unterstützen ; und ist es eines Jeden heiligste Pflicht , ein paar
Steine herbei zu schaffen . Zu einem guten Bau gehört aber

auch ein gutes Bindemittel , welches die Steine zusammenhält ,
damit , wenn der rauhe Wind kommt , er nicht im Stande ist,
unfern Bau wie die Spreu auf dem Felde auseinander zu treiben .

Trachten wir dahin , daß der Bau fest werde , fest wie ein Felsen ,
den die Stürme , sie mögen kommen wie sie wollen , nicht zu er -

schuttern vermögen . Deshalb laßt uns frischen MutheS an die

Arbeit gehn und nicht eher ruhen ( eS sei denn , daß der Tod uns

trenne ) , bis sich unser Wahlspruch verwirklicht hat : Gerechtigkeit
für Alle . Für den Ausschuß :

C. H. Müller , Scharnstraße 22 , z. Z. Geschäftsführer .
Arannschweig , 23 . Juli . Von verschiedenen Seiten ergingen

schon Anforderungen nach Material , Protokollen der Generalver -

sammlung und deS UnionSconzresses an uns , wir waren aber bis

dato nicht im Stande , diesen Wünschen gereckt zu werden , da uns

erst am 20 . d. Mts . daS eiste Material vom Ausschüsse aus Chem¬
nitz zuging . ES befindet sich darunter auch das Manuscript deS

Protokolls der letzten Generalversammlung ; selbiges ist sofort in

Druck gegeben und wird die Versendung der Protokolle vor An -

fang August schwerlich erfolgen können .

WaS die Protokolle des UnionScongreffeS anbelangt , so habe
ich selbige vor 14 Tagen bei �orck bestellt , aber bis dato noch

keine erhalten . Sobald die Exemplare in unfern Händen sind ,
werde ich sie an die Mitgliedschaften versenden , und möchte ich
auch zugleich diejenigen Mitgliedschaften , v « i denen unS noch keine

Bestellung zugegangen ist , ersuchen , selbigeS sofort zu thun , damit

wir die Auflage darnach angeben können , spätere Anforderungen
bleiben unberücksichtigt .

Ferner fühlen wir uns veranlaßt , die Mitgliedfckaften darauf
aufmerksam zu machen , bei Geldsendunzen auf den Coupons , die

wir als Beleg behalten , die Geldsumme genau anzugeben , und

Geschäftsbriefe , die von Wichtigkeit sind , derartig zu beglaubigen ,
wie es im Statut vorgeschrieben ist. Damit unnützes Briefschreiben
und Zeitverschwenden nicht nothwendig ist , fordern wir auch zu -

gleich die Bevollmächtigten sowie Kassirer auf , welche durch Neu -

wähl erfetzt sind , oder ihre Wohnung verändert haben , solches
umgehend mitzutheilen , damit wir im Stande sind , die Adressen

genau im „Bolksstaat " zu veröffentlichen . Für den Ausschuß :
C. H. Müller .

Für Augsburg wurden neu gewählt und sind hiermit be -
stätigt : als Bevollmächtigter Wilhelm Landmann / vor dem
Jakober Thor , I . 153a , Kassirer Jakob Sckatz , Lageneck G. 134 .

3. A. : C. H. Müller .
Vrannschweig , 23� Juli . Aufruf ! Da stck schon seit

mehreren Wochen die Metallschläger Fürths im Sinke befinden
und auch eine ganze Anzahl Frauen und Mädchen mit inbegriffen
sind , selbige aber bereits die äußerste Roth leiden , so fordern wir
die Metallarbeiter , in erster Linie jedoch unsere Gewerksgenossen
sowie alle Freunde der Arbeitersache auf , sofort Sammlungen zu
veranstalten , um die Darbenden wenigstens vor der äußersten Roth
zu schützen.

Ans die Sachlage nochmals näher einzugehen , halten wir für
überflüssig , da das Nähere schon von unfern Fürther Genossen in
Nr . 78 und 32 deS „ Volksstaat " mitgetheilt wurde .

Gelder wolle man an Georg Götz Radnitzstr . 3 senden .
Für den Ausschuß : C. H. Müller , z. Z. Geschäftsführer .

Aufruf an die KürfchnerAchilfen und an die Arbeiter

überhaupt !
Als Gegenleistung dafür , daß wir durch jahrelanges Schanzen

ihren Beutel füllten und eS ihnen ermöglichten , sich werthoolle
Fabrik - Anlagen und Alles was drum und dran hängt zu „er -
werben " , und um zu zeigen , daß auch sie Etwas gelernt , haben
unsre Meister , die Herren Industriellen der Rauckwaren - Branche ,
sich veranlaßt gesehen , unS den Puls zu fühlen ; und als wir bei
diesem Experiment nicht schafsgeduldig still hielten , haben sie unS
auf ' s Pflaster geworfen . Dort , meinen jene Herren , hätten wir

Zeit zu überlegen , was angenehmer : ob von ihnen uns ausbeuten
und obendrein den Fuß auf den Nacken setzen zu lassen , oder —

zu verhungern .
Der Sachbergang ist in Kürze folgender :
Vor etwa Monatsfrist wurde den Arbeitern fämmtlicher Fa -

brikenLeipzigSMo derjenigen Orte der Umgegend , wo unsre Branche
vertreten ist , also in Gohlis , Lindenau , Markranstädt , Neuscköne -
feld , Rötha , Schkeuditz : ! : . , eine Fabrik - „ Ordnung " zur Unterschrift
vorgelegt . Diese Fabrik - „ Ordnung " , welche im Schöße des

( Meister - ) „ Verbandes für Rauchwaaren - Industrie " das Licht der
Welt erblickte , enthält folgende Bestimmungen : Die KündigungS -
srist ist für beide Theile eine achttägige ; doch kann der Arbeiter

sofort entlassen werden , „ wenn er den versprochenen Leistungen nicht
nachkommt " (!), worüber — nämlich über die „Leistungen , denen
er nicht nackkommt " — natürlich nicht der Arbeiter oder eine Ver -

tretung der Arbeiter , sondern der Fabrikant zu befinden hat . Daß
die „sofortige Entlassung überhaupt erfolgt , wenn Seitens der
Arbeiter den Bestimmnngen dieser Fabrik - „ Ordnung " nicht pünkt -

lich Folge geleistet wird " , ist selbstverständlich . — Ferner : „ Sämmt¬
liche Arbeiter ( und Arbeiterinnen ) sind zur Führung eines Arbeits -

buches verpflichtet , in welches der Arbeitgeber sein Zeugniß über

Führung und Leistungen des betreffenden Inhabers hineinschreibt ".
Da haben wir ' ö! Um was sich der Reichstag jahrelang jjerum -
streitet , und was der ganze Troß des Zünftlerthums mittelst Sturm¬
petitionen an die gesetzgebenden Faktoren erst noch zu erreichen
hofft , das bringen die Herren Rauchwaaren - Jndustrie - Verbändler
kurzer Hand fertig , indem sie einen Drucker mit Anfertigung eines

Plakats beauftragen , auf welchem dann diese Bestimmung „schwarz
aus weiß " zu lesen und — zu bewundern ist .

Weiter : „ Die Feststellung der Arbeitszeit unterliegt freier Ver -

einbarung " — mit andern Worten : wenn ' S Geschäft pressirt „ ver¬
einigen " wir ( die Fabrikanten ) uns mit Euch ( den Arbeitern ) über
eine A' beitsdauer „ bis in die Puppen " ; ist das Heu herein , dann

mögt Ihr zusehen , wo Ihr etwas zu verdienen und zu beißen be -
kommt . — Daß die Fabrikanten „für Fest - und Feiertage , an

weichen nicht gearbeitet wirv , keine Lohnzahlung gewähren " , ist den
Arbeitern schon recht ; wer heißt ihnen „ die Feste feiern , wie sie
fallen ". — Unrecht aber , entschiedenes Unrecht geschieht den Ar -
beitern durch den ß 5, wo ihnen zugemuthet wird , daß , wenn sie
„ die Arbeit inmitten einer St inde beginnen , erst von der darauf -
folge , den Stunde an der Lohn berechnet werden soll " . Da werden

sich Viele finden , die auf eine halbe oder dreiviertel Stunde her -

einfallen ! — Gesungen und gepfiffen darf laut Z 7 nicht wenden ;

ebensowenig ist das Rauchen „ auf Gängen und im Haufe " ge -

stattet — bei Strafe sofortiger Entlassung . — Wir kommen nun¬

mehr zu der wichtigsten B<stimmuug dieser Fabrik - „ Ordnung " .
In Z 9 heißt eS nämlich : „ Schäden , die das Personal durch Nach-
lässigkeit oder Mntywillen rem Eigenthum des Prinzipals oder

izemselben anvertrauten Waaren zufügt , müssen ersetzt werden ,
und unterwirft sich der Arbeiter oder die Arbeiterin dem dieS -

fallsigen Lohnabzuge . Falls es sich um einen größeren , die Hälfte
des Wochenlobns übersteigenden Schaden handelt , bestimmt der

Prinzipal die Höhe der wöchentlich abzuziehenden Summe " . Da »

heißt denn don » jeden Groschen Arbeitslohn in Frage stellen ! Wer

unser Geschält auch nur oberflächlich kennt , wird wissen , von

welcher Beschasiei -heit das zu verarbeitende Material oftmals ist,
und daß es in 99 unter 100 Fällen lediglich vom Prinzipal oder

vom Weikführer abhängen würde , zu entscheiden , ob das betreff
sende Stück unter der Hand des Arbeiter » Schaden gelitten , oder

schon ehe es dieser zur Verarbeitung überkommen . Kurz und gut : eine

derartige Bestimmung schließt von vornherein jede Möglichkeit eine »

geregelten Arbeitsverhältnisses aus und überliefert den Arbeiter

der Laune und Willkür des Fabrikanten und seiner Creaturen . —

Sie mögen wohl auch gefühlt haben , die Herren Fabrik - „ OrdnungS " -
Verfertlger , daß eS hiermit genug , übergenug sei ; wie der letzte

A 10 beweist , in welchem ausdrücklich gesagt wird , daß „ weitere

Strafen durch Lohnabkürzung nicht statthaben sollen ; sondern daß
sich der Prinzipal in allen Fällen , „ in welchen dieser Fabrik - Ord -

nung nicht nachgekommen wird " , das Recht der sofortigen Ent -

lassung vorbehält . — Fünfmal „sofortige Entlassung " an -

gedroht dafür , daß die Herren Fabrikanten so nobel sind , sich ihr
Brod von den Arbeitern verdienen zu lassen ! ES ist zum Ekel¬

erregen .
Um die allseitige Einführung dieser Fabrit - „ Ordnung " herbei -

zuführen , haben die Herren Mitglieder des „ Verbandes für Rauch -

waaren - Jndustrie " einen „ Vertrag " geschlossen , in welchem sie sich

gegenseitig verpflichten , innerhalb zweier Monate keinen Arbeiter

einzustellen , welcher nickt mit einem Zeugnisse versehen ist , das

den Vermerk enthält : „ Ordnungsmäßig aus der Arbeit getreten " .
Weiter verpflichten sie sich, „die Namen derjenigen GewerbSgehilfen ,
Arbeiter oder Arbeiterinnen , welche wegen Criminalvergehen ent¬

lassen werden , sofort dem Vorstande schriftlich anzuzeigen , und den -

selben die Arbeitsbücher des Verbandes zu entziehen " und keinen

„Gewerbsgehilfen , Arbeiter oder Arbeiterin in Arbeit zu nehmen ,

der ( oder die ) sich eines Cnminalvergehens schuldig gemacht " .
Den Schluß bildet die Bestimmung , daß bei ausbrechenden StrikeS

den GewerbSgehilfen , Arbeitern oder Arbeiterinnen der Vermerk :

„ Ordnungsmäßig ( aus der Arbeit getreten ) nicht beizufügen ist «.
DaS Wort „nicht ", ist im Original gleichfalls fett gedruckt ; al »



wollten die Herren ausdrücklich constatiren , daß sie auf das Ge - andern gebraten und den druteu geschmort , man thut etwas ultra -

setz, welches den Arbeitern die Cvalition und deren Conseguenzen , montanen Sens und ein paar feudale Lorbeerblätter dazu , und so

garantirt , pfeifen
DieS , Berufs - und ArbeitSgeuosi n, war die Bescheerung , mit

welcher uns die Herren vor 4 Wochen überraschten !
Obgleich wir es nun leider verabsäumt haben , uns bei rechter

Zeit gemeinsam zu wappnen und kampfgeschickl zu machen gegen
den Feind , als welchen Diejenigen sich zeigen , welche unS Alles

danken , waS sie besitzen , so ging doch ein Schrei der Entrüstung
ob solcher Zumuthungen durch unsre Reihen . Was den Anftren -
gungen der besten von uns richt gelungen — die Fabrikanten
haben eS fertig gebracht : wie Ein Mann standen wir gegenüber
dem unerhörten Ansinnen der Herren und werden wir auch fcr -

ner stehen .
B: rufe - und Arbeitsgenossen ! Gegen dritthalb Hundert Män -

ner haben cS vorgezogen , der bittersten Roth sich zu unterwerfen ,

ehe sie unter ein Joch sich beugen , in welches unverantwortliche
Herrsch- und Habsucht sie spannen will . Und dabei wagen es

jene Menschen , von einer Arbeitseinstellung zu reden , die Sei -

tenS der Arbeiter „ mit einer Frivolität ohne Gleichen " ins Werk

gesetzt worden sei ! „ Die Strikekassen sind aber leer "; so jubeln
sie in die Welt hinaus ; „ und die Arbeiter werden schnell genug
einsehen , wie nichtig die Gründe waren , welche sie von der

Erfüllung unseres Willens abhielten " — was nichts anderes heißt ,
als : Der Hunger wird die Widerspänstigen bald genug zu Paaren
treiben .

Nun , wir wollen uns nicht überheben ; die Zeit wird lehren ,
ob wir die Sache für ebenso nichtig hielten , wie die Fabrikanten ,
welche uns also , wie sie in trauriger Einfältigkcit selbst gestehen ,
rein des Spaßes halber an die Luft gesetzt haben . Unsre ledigen
Collegen ergreifen den Wanderstab ; und die , welche an die Scholle
gefesselt sind , suchen sich ein anderes Unterkommen . Und wenn
eS auch ein bitteres Stück Brod ist , was Dieser und Jener sich
erwirbt — wir sind ja nicht herrlich gewöhnt .

Wir glaubten diese Darstellung des Sachverhaltes sowohl den
Arbeitern im Allgemeinen , wie unsern auswärtigen Berufsgenossen
im Besondern schuldig zu sein . Von den Elfteren hoffen wir ,
daß sie uns ihre Sympathien nicht versagen werden ; unsre Collkgen
aber fordern wir auf , daß sie unS in diesem Kampfe , den wir

auch für sie mit kämpfen , nicht nur thatkräftig unterstützen , son-
dein daß sie auch regen Antheil nehmen an der OrganisationS -
arbeit , welcher wir jetzt mit allem Flcißc obliegen . Mögen sie
mit unS zu der Ueberzeugung kommen , daß nur durch treues ,

brüderliches Zusauimenhalten die Ausschreitungen des CapitalS
abgewehrt und eine halbwegs menschliche Existenz für den Arbeiter

zu erreichen ist.
Leipzig , 24 . Juli 1874 . Mit brüderlichem Gruß

DaS Comit6 der feiernden Kürschnergehilfen .
Zuschriften : c. sind zu richten an Frdr . Oertelt , Lortzinz -

straße 8 in Leipzig .
Alle arbeiterfreundlichcn Blätter sind um Abdruck vorstehenden

Aufrufs gebeten

Hera , 21 . Juli . Vor einem viertel Jahr ist unsre Lokalpresse
um ein neues Organ , das „ Geraer Tageblatt " bereichert worden .

Dieses Blatt hat die Aufgabe , in Gemeinschaft mit der „ Geraer

Zeitung " ( welch letztere seit ihrem Uebergang in die Hände eines
nationalliberalen ConfortiumS immer mehr dem unverfälschten
Nationalliberalismus , d. h. der Bekämpfung aller VolkSfreiheit
auf politischem und sozialem Gebiete , huldigt , wohingegen das

Tageblatt in verschämtem Liberalismus vuigo Fortschritt macht )
die Sozialdemokratie zu beschmutzen und zu verdächtigen . In

dieser Aufgabe ergänzen sich die beiden edlen Schwestern trotz des

Haders unter einander , der nie dem Prinzip , sondern nur Personen
gilt , trefflich . Und wenn nichts die innere Wahlverwandtschaft
dieses brüderlichen DioSkurenpaareS beweisen würde , so ist es das

geräuschvolle Concert , das sie zur höheren Ehre des deutschen
Reiches gemeinschaftlich anstimmen . Freilich ist dieses Vorgehen
erklärlich . Die Sozialdemokratie stört den Liberalen und Fori

schritllern ihre Cirkel von der angeblichen Glückseligkeit des BolkcS

und ist gewohnt , daS Ding beim rechten Namen zu nennen , und

dafür gehört ihr auch „ von rechtSwegen " der Haß der liberalen

Preßkosacken . Früher konnte man sich dagegen wehren , aber da

die Sozialdemokratie hier keine Waffe , kein Organ mehr hat , er -

höht das den Muth und die Zuversicht dieser Mamelucken .

In der „ Geraer Zeitung " treten seit Kurzem so offen reak

tionäre Tendenzen zu Tage , daß Jedem , dessen Verstand noch
nicht in Bier errunkcn ist , die Erkenntniß ausgehen mußte , was

für eine Sorte Liberalismus dort täglich abgeladen und dem

verehrlichen Publikum als preiswürdige GesinnungSwaare ange
boten und gereicht wird . Zwar kann man wohl mit Recht be -

hauxten , daß viele davon keinen Gebrauch machen und sich mit

dem Lesen der Inserate begnügen , da ja auch der größie Theil
unserer Geraer Bevölkerung intelligent genug ist, die Bier - , Wurst -
und Schweinsknöchelannoncen , als die interessanteste Geist und

Herz erquickende L- klüre zu betrachten .
Aber auch im „Tageblatt ", das doch freiheitlich ( wer eS nämlich

glaubt ) redigirt fein will , ist dieselbe öde Langweiligkeit und derselbe
Serviltsmus bei Besprechung des BiSmarckattentalS zu finden ; nur

dann werden die Herren interessant , wenn sie sich als streltbare
Ritler von der ttaurigen Gestalt auf die Sozialdemokratie werfen .
So brachte daS „Tageblatt " kürzlich einen Artikel , „Vermischte
Gesellschaft " betitelt , in dem die alte Fabel von der Allianz zwischen
Sozialdemokraten und Ultramontanen ftisch aufgewärmt wurde ,
aber man hatte noch ein drittes hinzugefügt , denn zu allen guten
Dingen gehören ja drei : die Feudalconservativen . AuS diesem
Wust von Blödsinn greisen wir nur einen Passus heraus , nämlich
daß der Agitator k la Schweitzer , also der sozialdemokratische
Agitator , ( ven Schweitzer schlägt man und die übrigen meint

man ) , dasselbe Bestreben habe wie der Junker , gut leben ohne zu
arbeiten und ohne Rücksicht aus die geistige Begabung die Gelder
deö Staates und der Gemeinde für sich flüssig zu machen . DaS

paßt wohl aus die liberalsortschrittlicheu Wanderprediger ä la

Lindwurm , dessen geistige Begabung gleich Null ist . Die liberalen

Scribeuten w ssen sehr wohl , daß sie verleumden ; man muß aber

trotzdem Mitleid mit ihnen haben , denn wir leben jetzt nicht nur

in einer kocharmen Zeit , weil es noch keine Kartoffeln gibt , sondern
auch in einer für Redakteure stoffarmen Zeit , auS der sie nur die

BiSmarckasiaire gerissen und ihnen ftische Gelegenheit gegeben hat ,
ihre Knechtsseligkeit erneuert zu beweisen . Den fortschrittlichen
und liberalen Redaktionen muß dabei zu Muthe gewesen sein , als
n enn sie das gi oße LocS gewonnen hätten . Wir sagten aber , wir
l . bcn nicht blos in einer kccharmen , sondern auch stoffarmen Zeit ;
so wie die Hausfrau jeden Morgen mit betrübter Miene fragt ,
waS kochen wi, ? und die Antwort „Hülscnfiüchte " ist , so srazen

machen diese literarischen Kochkünstler ein ganz pikantes Gericht ,
das aber höchstens einem blöden Philister munden kann , denn wer

noch einen unverdoibenen Magen hak , der muß sofort Neigung
zum Erbrechen bekommen , denn der Ekel ist ein Gefühl , das sich

nicht gut unterdrücken läßt . Diejenigen Kleinbürger und Arbeiter

aber , die wissen müssen , daß von der Sozialdemokratie kräftig ,
muthvoll und aufopferungsfähig die Interessen des Volkes - , und

ganz vorzüglich des Arbeiterstandes , vertreten worden sind , und die

dennoch die fortschrittliche Presse , die an Verläumdungökunst gegen
die Sozialdemokratie in dem oben angeführten , „Vermischte Ge -

sellschaft " betitelten Artikel des „ Geraer Tageblatt " einen Pracht -
beweis liefert , als eine freiheitliche betrachten , dieselben Klein¬

bürger und Arbeiter , sagen wir , befinden sich selbst in einer „ Ver -

mischten Gesellschaft ", deren Hauptbeftandtheil nur Grundsatz - und

Charakterlosigkeit ist. B.

Eisenach , 23 . Juli . ( Agitationsbericht . ) Nachdem durch die

Fürsorge der Coblenzer Polizeibehörde mein Bestreben , in Coblenz
zu wirken , unmöglich gemacht wurde , begab ich mich nach Cöln ,
um dort in einer Volksversammlung zu sprechen . Von Cöln aus

ging ich nach Barmen - Elberfeld , Ronsdorf , Solingen und Crefeld ;
sämmtliche Versammlungen , mit Ausnahme von Barmen , verliefen
in schönster Ordnung , und habe ich die feste Ueberzeugung ge-
Wonnen , daß es nur der leidige Mangel an agitatorischen Kräften
ist, an dem wir im Rheinlande laboriren , und daß nur diesem
Mangel die verhältnißmäßig geringen Erfolge unserer Partei zu -

zuschreiben sind . Mit Ausnahme von Cöln , wo besonders Partei -
genösse Schuhmacher unermüdlich thätig wirkt , fehlt es überall an

passenden Kräften .
Besonders in Crefeld , Grefrath , Viersen , Süchteln scheint die

Bewegung seit den letzten Wahlen zum Reichstage sehr gelitten zu
haben . Daß in jener Gegend indeß Verständniß für unsere Be -

strebungen vorhanden ist , zeigte mir die Volksversammlung in

Crefeld ; dieselbe war außerordentlich gut besucht , und mißlang das

Bestreben einzelner fanatisirter Katholiken , die Anwesenden gegen
die Sozialdemokratie einzunehmen , vollständig .

Daß die Volksversammlung in Barmen nicht so verlief , wie

wir es wünschten , habe ich oben schon erwähnt , indeß will ich
doch gerne gestehen , daß die in überwiegender Majorität anwe -

senden Mitglieder des Allgemeinen deutschen Arbeitervereins sich
anständig verhielten . Indeß fehlte es leiver nicht an Reibereien
und verlief die Versammlung , wie alle , in denen solche Streitig -
leiten vorkommen , resultatlos für beide Theile . Eine in Cassel
auf meiner Durchreise nach Coburg beabsichtigte Parteiversammlung
konnte leider , auS verschiedenen Gründen , nicht stattfinden .

I . Auer .

Jorst , 21 , Juli . Am Sonntag , den 19 . Juli fand in Som -

Merfeld wieder eine Volksversammlung statt , in welcher Herr Hei -
land auS Berlin über „die Bestrebungen der Sozialdemokratie "
referirte . Der staatsrettende Herr Bürgermeister Saebisch war

auch diesmal wieder an der Spitze seiner ganzen Polizeimann
schaft erschienen , und wunderte sich nicht wenig, als er Unter

zeichneten wieder in den Saal treten sah . Als ich nun die Ver

sammlung eröffnen wollte , fruz der Herr Bürgermeister , ob ich
der Einberufer und Leiter sei und wie der Referent heiße ; als ich
ihm hierüber Auskunft ertheilt hatte , setzte er sich in seinem Lehn
stuhl zurecht und erwartete mit Ungeduld den passenden Moment .

Dieser schien sich ihm zu bieten , als ' der Redner in seinem fast
2stündigen Vortrage endlich über unentgeltliche Rechtspflege sprach .
Da sprang der Staatsretter auf und erklärte die Versammlung

für aufgelöst . Der gute Mann sucht also Herrn Tessendorf noch
zu überbieten und die Gründung einer Mitgliedschaft unserer
Partei zu verhindern , was aber vergebliche Mühe ist, denn diese
hat sich doch trotz aller Auflösung gebildet . Die Ausführungen
Heilands fanden allgemeinen Beifall , und wie recht H. hatte , als

er über die unentgeldliche Rechtspflege äußerte , daß bei den jetzigen
Zuständen der Arbeiter oft sein Recht aufgeben muß , weil er

sich keinen Rechtsanwalt annehmen kann , möge folgender Fall be -

weisen . Am 11 . Mai Abends in der zehnten Stunde wurde der

Fleischergeselle Friedrich Uhse in Forst , welcher mit Vieh nach
Hause zurückkehrte und daS Vieh nicht weiter zu bringen vermochte ,
von dem Polizeiinspektor Kranz und Polizcisergeant Busacker ver -

haftet . Den andern Tag hieß es , Uhse habe sich erhenkt . DaS

schien allen , die Uhse gekannt hatten , unglaublich , und als nun

einige Freunde , darunter auch Unterzeichneter , sich die Leiche an -

sahen , war dieselbe mit braun und blauen Flecken ganz bedeckt ,
die GeschlechtStheile waren angeschwollen , mit Blut unterlausen
und zeigten wunde Flecke. DaS gab der Vermulhung Raum , daß
hier ein Verbrechen vorliege und wurde von dem Vater deS Uhse,
welcher bereits 74 Jahre alt ist und in diesem Jahre schon drei

Söhne verloren hat und in Lceberrose bei Frankfurt a. O. wohnt ,
die Untersuchung beantragt . Diese wurde aber in die Lange ge -
zogen , so daß über sechs Wochen vergingen , ehe die Leiche auSge -
graben und untersucht wurde . Ich glaube , die Ausgrabung wäre

noch nicht erfolgt , wenn ich nicht dem vereideten Gefangnen - Arzt
Dr . Köben , welcher in einem ftühercn Termin angegeben hatte ,
daß er die Leiche untersucht habe und nichts Verdächtiges an ihr
bemerkt habe , in einer Eingabe an den Staatsanwalt in Sohrau
durch Zeugen nachgewiesen hätte , daß er die Leiche nur angesehen
habe , die Beschaffenheit derselben sich aber von der Leichen
Wäscherin habe miltheilen lassen . Und trotz all diesem wurde die

Untersuchung nur von dem Irrenarzt in Sohrau und Dr . Köben
in Forst vorgenommen , der Vater davon auch gar nicht benach -
richtigt , obgleich er verlangt hatte , zugegen sein zu dürfen . Es
kann da auch gar nicht befremden , wenn die Untersuchung kein

Resultat hatte . Robert Wobusa .

Ab. Thlr . 15 . - L. I . Berlin Schrst Thlr . 3 2Z 5. — C. Ist BreSI . �
Ann . Thlr . 1 8. — Hurchs Cöln Ann . 26 Gr. , Ab. Thlr . 22 . — Ag. » I

Semite Forste Ann . 11 Gr . — Mbch Uekerrath Schrst 8 Gr . 8 Pf . - -

Gcwerkschast der Schneider Braunschweig Ann . 6 Gr . — Glsbrg Solln
bei Meißen Ab. 5 Gr . — Js . Schmdt Branenburg Ab. Thlr . 1. —

Arbeiter - Verein Altstädten 4 Gr . sür ? — I . Endr Augsburg Schrst
Thlr . 5 6 5, Ann . 18 Gr. , Schuhm . - Gewerkschaft das . Ann . 18 Gr. ,
Arb . - Ver . das Ann . 28 Gr. , Lchnr n. Scharf das . Ann . 5 Gr . — Schlz
Rudolstadt Schrst Thlr . 1. — S. Grllbrgr Nürnberg Schrst Tblr . 8 20 5.
— Wrl das . Schrst Thlr . 6 17 3. — Schltz Hamburg Schrst Thlr . 20 ,
Ab. Thlr . 7 3. - A. Smnn Altona Ab. 2. Q. Thlr . 17 11 5, Ann .
17 Gr . — A. Gb Hamburg Schrst Thlr . 2. — Rbur . hier Ab. 16 Gr. ,
Schrst 3 Gr . 4 Pf . — Nrt hier Schrst Thlr . 3. — Rn « Waldhcim Ann .
16 Gr . — Tchrt Sottbus Schrst 25 Gr . — St . Ugrnc Altgraiska Schrst
Thlr . 1 21 . _

Briefkasten
der Redaktion : A. Schulz m Sommerfeld : Heiland selber hat über

die Versammlung einen Bericht geschrieben . — B. in Leipzig : Sie fragen ,
ob der Fabrikant Julius Blüthncr das Recht habe , das Rauchen in den

Fabrikräumcn bei Einem Thaler Strafe zu verbieten , wo er doch
selber rauche wie ein „Stadtsoldat " . Ei freilich hat er da « Recht , denn
wie es scheint , lassen Sie und Ihre Mitarbeiter sich die Strasbestimmung
ruhig gefallen . Damit wollen wir Ihnen jedoch keineswegs gerathen
haben , für Ihre Person gegen die Strasbestimmung zu opponiren .
Hier nützt nur koalirter Widerstand .

dcr Expedition : W. Mhlhrn Nowawes : die Eolporteurstelle ist »er -
geben , was im Bifkasten de « „ B. - St . " schon mehrmals mitgetheilt wurde .
— I . Sfit Hohenstein : Ihre erste Sorrespondenzkarte mit Bestellung
haben wir nicht erhalten . — Afmn Dresden Schrst 22 Gr . 5 Ps. —
Arnd hier Ab. 6 Gr . — Stgr New>Z) ork Ab. 3. Q. 16 Gr . A. Thl
Wien Ab. 3. O. Thlr . 1 2. — Plr » Berlin Ad. 3. Q. 16 Gr . —

Hnmn Gcestendorf Schrst Thlr . 1 25 . — Optz Thalhcim Schrst 9 Gr .
— Schwrk Mannheim Schrst 11 Gr . — Holzarb . . Gewrksch . Berlin Aun .

Thlr . 2 8. — Fachverein d. Sbengler Wien Ab. 3. Q. Thlr . 2 3 . —

Slrzng SonderShausen Schrst 9 Gr . 5 Pf . — S. Rchnbrg Schrst Thlr 10 .

— Arb - Verein Gohlis Ann . Thlr . 1 6, Schrst Thlr . 1 21 5. — Oert

sich jeden Tag die liberalen McinungSfabrikanlen , wen kochen wir ? ' hier Auw 11 Gr . — A. Zglr Neusatz Ab. 3. Q. Thlr . 1 21 . — F.
Antwort : Sozialdemokraten . Einen Tag werden sie gekocht , den ' Wgk Berendt Schrst 7 Gr . 4 Pf . — W. Zr ! Breslau Ann . 19 Gr. ,
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Fond f. pol . Gemaßrrgclte .
Vom Soz . - dem . Arb . - Verein hier d. N. Thlr . 2 22 5, v. K.

Thlr . 1, v. Höherer u. Forkert in Reichenbach 10 Gr .
hier

Altona Gewerlschaft der Holzarbeiter .
- - - - -Sonnabend , den 8. August 1874 :

Italienische Fest - Nacht und Ball
mit brillanter Garten - Beleuchtung und Feuerwerk im „ Hamburger
Solosseum " am Langenseldcrdamm in Eimsbüttel . Anfang Abend 8 Uhr .

2g ] _
Das Somit « .

coa

Ci

9� 0 fl i kl Mannfakturarbeitergewerkschast .
Sonnabend , 1. August : Krankenkassen - Vcrsammlung .

E. Ficker .

Berlin Gewerkschaft der Holzarbeiter .
Sonnabend , den 1. August , Abend » halb 9 Uhr : Ver -

sammlung Andreasstraße 26 , bei Gittel . — Tagesordnung : Vortrag
des Herrn Heiland . G. Lemke .

Mavme ' n Sozialdemokratisch - Arbeiterpartei .
< ? Nl Ultll - UlliCl | llü Die Mitglieder beider Städte werden

zu einer am Samstag Abend von 8 —9 Uhr bei F. Knevels , alter
Markt , Barmen , stattfindenden aeschlossencil Mitglicdcrversammluiig .
eingeladen . — T. - O. : 1) Definitive Wahl eincs Barmer Vertrauens -
manucs . 2) Wahl zweier Mitglieder für das Rhein - Westphäl . Agitation »-
Somitö .

Von 9 Uhr ab : Oeffentlichc Mitgliederversammlung . — Für
die geschlossene Versammlung sind Karten vorzuzeigen .

Einem stühzeitigeu zahlreichen Besuch sieht entgegen
Dcr prov . Vertrauensmann : Rud . Böhm .

&
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/tk , i 4s Allgemeiner deutscher Schneidervcrein .
\ S( JvlUUll £ Am 18. dss . Mt» . , Abend « 10 Uhr , verschied nach
langen , schweren Leiden unser treuer und bewährter Freund Hermann
Weck im Alter von 23 Jahren . Dieses allen Genossen zur schulvigea
Nachricht . _

G. Schöffel , Bivollm . , Bernsbachstr . 23 , 3 Tr .

föriflt Unterzeichneter empfiehlt sich zur Besorgung aller sozial
demokratischen Zeitschriften , Bücher und Broschüren und ver -

spricht billigste und pünktliche Bedienung .
Gustav Heinrichs , Solporteur , gr . Griechenmarkt 52B .

Sonnlag , den 9. August , begeht der Volksoercm
sein diesjähriges Stistungssest , verbunden mit Eoncert ,

Vorträgen und Ball , und laden wir hierdurch Freunde und Partei -
genossen dazu ein . Das Somitö . I . A. : Karl Altwein .

Vorläufige Anzeige .
V3/lUUUjllU Sonntag , den 9. August , soll in den schönen Garten
localitäten des Theaterlocales ein

Großes öffentliches Ilrbeiterfest
abgehalten werden und laden wir hierzu die Parteigenossen von Nah
und Fern zu recht zahlreichem Besuche freundlichst ein .

Programm : Früh 6 Uhr Arbeiterweckrus durch die Stadt . Nach -
mittag 3 Uhr Soncert und Festrede event . Festauszug . Abends Ball .

_
Das Festcomitö
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Hamburg - Altona - Wandöbclk - Harburg .
Sozialdemokratische Arbeiterpartei .

Sonnabend , den 1. August , Abend « präcise halb 9 Uhr : Ver -

sammlung bei Hansch , Schauenburgerstraße 14. — Tagesordnung :
Wahl des Parteiausschusses .

Die Parteigenossen zu Altona , Hamburg , Harburg und Wandsbeck

haben gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte Zutritt . Jacoby , fr.

Hamburg und Umgegend . » ÄL
Sonnabend , den 1. August , Abends 10 Uhr bei Hansch , Schauenburger -
straße 14 : Wahl des Zlufsichtsraths .

Ter Antheilschein ist vorzuzeigen . Rud . Praast . Geib .

Hambur » Verband der Ktcmpuer unv verw . Berussgenossen
Sonnabend , den 1. August , Abends halb 9 Uhr :

Leur

hl-fig
den

�kinl
Geno
30, 0(
Geno
«otft
sptelt.
und

ftaut -
um c

%htD

' lach
Geschlossene Mitgliederversammlung Mse

bei Herrn Eckhardt , Schoppenstehl 22 . — Tagesordnung : Abrechnung . �ffaj
Diskussion über das Protokoll dcr diesjährigen Generalversammlung , wozu

L. Stoffel , Lev . �' dftxu
Demokratischer Arbeiterverein . zur z

Sonnabend , den 1. August , Abend » 8 Uhr Ehest
bei Lange : Lcffcntliche Mitgliedcrvcrsammlllng . �

vre. K. T. - Ö. : Die Arbeite : bewegung Res. Rauert . — Gäste Willkomms
Der Vorstand .

Gewerkschaft der Holzarbeiter . jutret
Sonnabend , den 1. August : Versammlung Windmühlen - �

straß « 7. — Sozialer Wochenbericht von Schumer .

ötipjig und Ilmgcgtiid Metallarbeiter - cU}e
_ GewerkSgenossenschaft - PUd j

Montag , den 3. August : Versammlung bei Fröhlich , Nicolmstr . 38.

Tagesordnung : 1) Der Fürth - Nürnberger Strike . 2) Durchficht hg�is»
de » Unionsstatuts . — Um zahlreiche « Erscheinen bittet D. B.

Leipzig und Umgegend .
Sountag , den 2. August 1874 :

Internationaler Spaziergang nach Lytljra .
Abmarsch Punkt 1 Uhr in Geisenhainer « Restauration zu Lindenau -

Zahlreiche Betheiligung erwarten Die Zugführer .
Abmarsch in Schleußig t/zZ Uhr . Abmarsch in Gcoß - Zschocher von

Donaths Restauration punst 2 Uhr . 2a

5lütUrtU) C§ Sonnabend , den 8. August , ven Nachmittag 5 Up*

Allgemeines Uröeiterfeff
bestehend in Soncert , Festrede , Deklamationen und Ball , in den Locali -
täten des Herrn Schwarze , Lindenstraße 12.
EntrS 2», z Gr . Herren die am Tanze theilnehmen , zahlen 5 Gr . nach -

GestunungSgenossen von Nah und Fern sind hierzu freundlichst ein -
geladcm _ Da « SomitS . [ 2®

Bei meiner heutigen Abreise nach Sommerwohnung Plötzenscc mei-
neu lieten Freunden und Parteigenossen ein her . kiche » Ledewobl . AM
27 . October hoffe ich, die Nachricht zu erhalten , daß der „Volksstaal "
1000 Abonnenten mehr in Berlin hat .

A. Heinsch , Koppcustr . 26 , 3.

Ei

Das Bcrkchrslokal und Ärbeitsnachwcis - Bureau der Schuh ' »
machcr für Lindenau , Plagwitz und Umgegend bcsindct sich jetzt in dels
Lange ' schen Restauration „ Golducr Stern " , Postfiraße zu Lindenami

Die Gewerkschaft der Schuhmacher .

Leipzig : Berantw . Redakteur : M. Preißcr . ( Redaktiva und 81 '
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